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der tiefsten Erfahrung Ausdruck verschaffen: dass das Leben ein

Ringen sei von zwei entgegengesetzten Mächten, die miteinander

kämpfen, bis sie, durch ein höheres Schicksal bezwungen, sich zur
-Einheit zusammenfinden.

Unvermerkt sind wir wieder zu unserm metaphysischen
Ausgangspunkt zurückgekehrt, und das, was wir zuerst als Mangel
empfunden haben, ist vielleicht die höchste Schönheit des Eichen-
dorffschen Gedichtes : dass es uns durch die Macht seiner lyrischen
Vollendung bis an den Rand des Abgrundes geführt hat, aus dessen

Tiefe das Schicksalsrauschen des Weltenstromes emporsteigt.
GÜMLIGEN TH. SPOERRI

VOM TOR DER TRÄUME
Von MAX GEILINGER

Und niemand weiß, wohin die Wolken ziehn,
Und keiner, wo das Tor der Träume liegt,
Das ferne Tor. Dort duften, eng geschmiegt,
Des Todes weiße Blüten wie Jasmin.

Es kann wohl sein in einer Regennacht, "

Die dich einlullt, ein weinendes Gedicht,
Dass dann dein Sehnen seine Flügel sacht

Ausspannt, durchsonnten Faltern gleich im Licht,

Und jäh entfernt ist den gewohnten Aun,
Vor Morgenhelle, eh der Tag begann;
Dort, wo die letzten Hügel mild verblaun,
Dort fängt der Weg zum Tor der Träume an,

Und manche Seele jubelt auf ihm hin,
Dem Vogel gleich, der sich in Früchten wiegt.
Doch keiner weiß, wie weit die Wolken ziehn,
Nicht einer, wo das Tor der Träume liegt.

76


	Vom Tor der Träume

